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Wieso, weshalb, warum?
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„Auf Grund ihrer Struktur ist 
Geographie das bilinguale 

Sachfach“ 
(Ernst in Ernst & Reitz 2001: 4)

Warum Erdkunde? Die Stärken des Faches Erdkunde für den bilingualen Unterricht:

Alltagsrelevanz und Aktualität 

der Unterrichtsthemen

Medieneinsatz und 

Anschaulichkeit des Faches

Interkulturelles Lernen Das Alleinstellungsmerkmal 

Raum
1. 2. 3. 4.

Die Themen des Faches Erdkunde und somit 
auch des bilingualen Erdkundeunterrichts 
sind größtenteils alltagsrelevante und auch 
lebensnahe Themen. Globalisierung, 
Klimawandel, Nachhaltigkeit, Energiekrise, 
Bevölkerungsentwicklung, Migration u.v.m. 
begegnen uns heutzutage immer wieder in 
den verschiedensten Bereichen. Die Themen 
sind aktuell und sind insofern für den 
bilingualen Unterricht dienlich, als dass sie 
auch schon im Anfangsstadium im 
bilingualen Zug schülernahe Sprechanlässe 
bieten². Mit einer allgemeinsprachlich 
erworbenen Lexik im bisher besuchten 
Englischunterricht können sachfachliche 
Themen des Faches Erdkunde einfach im 
Englischen versprachlicht werden³. Das 
steigert natürlich die Motivation, da es den 
Einstieg in den bilingualen Zug erleichtert. 

Das Fach Erdkunde ist geprägt von vielseitigem 
Medieneinsatz und Visualisierungen. Neben 
klassischen Texten wird mit Kartenmaterial, 
verschiedenen Diagrammen, wie z.B. Klima-
oder Bevölkerungsdiagrammen, Tabellen, 
Fotos, Statistiken u.v.m. analog und auch digital 
gearbeitet. Diese verschiedenen Medien 
erhöhen die Anschaulichkeit des Faches und 
bieten die Möglichkeit, fachliche Inhalte durch 
unterschiedliche Kanäle leichter zu verstehen. 
Die Arbeit mit diesen Medien wiederholt sich 
regelmäßig und ermöglicht die Festigung 
sowohl der Arbeitstechniken als auch des mit 
ihr verbundenen Wortschatzes4. 
Da im bilingualen Erdkundeunterricht ein 
großes Augenmerk auf der Analyse von 
Räumen mit der Zielsprache liegt (z.B. Leben 
und Wirtschaften in Nordamerika), wird zudem 
schrittweise an eine Arbeit mit authentischen 
Materialien aus dem  mithilfe von 
Unterstützungsinstrumenten (s.u.) 
herangeführt. 

Was ist eigentlich interkulturelles Lernen? 
Interkulturelles Lernen ist „Einsicht in kulturelle 
Orientierungssysteme zu vermitteln, Stereotype 
und Vorurteile abzubauen und ethnozentrischen 
Einstelllungen entgegenzuwirken, die zu 
Diskriminierung und Exklusion führen“ (Mönter
2013: 87). Die Schnittstelle des interkulturellen 
Lernens zum Fach Erdkunde liegt in der dem 
Fach inhärenten Auseinandersetzung mit dem 
Fremden. Der bilinguale Erdkundeunterricht 
ermöglicht einen umfassenden Einblick in 
andere Länder und Kulturräume, indem er auf 
Verschiedenheiten hinsichtlich der Lebens- und 
Wirtschaftsformen sowie Denkrichtungen 
eingeht und ökologische, ökonomische, 
politische und soziale Leistungen von anderen 
Völkern und Nationen in den Mittelpunkt stellt7. 
Dies ebnet den Weg, durch neu gewonnene 
Einsichten Stereotype und Vorurteile abzubauen 
und einen Beitrag zur interkulturellen 
Handlungsfähigkeit der Schüler*innen zu 
leisten6.

Der Erdkundeunterricht hebt sich von anderen 
Gesellschaftswissenschaften durch den Aspekt 
des Raumes ab. Somit verfolgt auch der 
bilinguale Erdkundeunterricht das Ziel, „Einsicht 
in die Zusammenhänge zwischen natürlichen 
Gegebenheiten und gesellschaftlichen 
Aktivitäten in verschiedenen Räumen der Erde“ 
(DGfG 2014: 5) zu gewährleisten. Hier sind auch 
Schnittstellen zwischen der Raumanalyse des 
Faches Erdkunde und der Landeskunde des 
Fremdsprachen-unterrichts zu finden². Dem 
Fach liegen außerdem vier Raumkonzepte 
zugrunde, anhand derer ein Raum sowohl aus 
objektiver als auch subjektiver Sicht genauer 
betrachtet wird, sodass Perspektivwechsel auf 
einen Raum ermöglicht werden. Wie nimmt ein 
Einwohner New York war? Wie ein Tourist? Wie 
wird New York von gewissen Institutionen oder 
Medien konstruiert und dargestellt? Kurz gesagt: 
Bilingualer Erdkundeunterricht beleuchtet 
verschiedenste Räume aus unterschiedlichen 
Perspektiven, was wiederum vielseitige 
Kommunikationsanlässe bietet. 
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Läuft immer alles auf Englisch?
Nein. 
Die Sprachverwendung ist immer funktional. 
Auch wenn mehrheitlich die englische Sprache 
im Vordergrund steht, wird hinterfragt, mit 
welcher Sprache im jeweiligen Moment mehr 
erreicht werden kann9. Außerdem müssen 
fachliche Inhalte sowohl in der Ziel- als auch der 
Muttersprache gesichert werden, falls ein*e 
Schüler*in den bilingualen Zug verlässt10. 

Aufgabe, bei der der zuvor in der 
Zielsprache erarbeite fachliche Inhalt in 
der Muttersprache durch eine Diskussion 
konsolidiert und vertieft wird.

Warum ist der Wechsel der Darstellungs-
formen im bilingualen Unterricht so 
wichtig?
Der Übertrag von einer in eine andere 
Darstellungsform (hier Aufgaben 2+3) ist oft der  
didaktische Schlüssel zum fachlichen Verstehen. 
Er dient der Übung und Vertiefung, ermöglicht 
Binnendifferenzierung und aktiviert mehrere 
Wahrnehmungskanäle, sodass, wenn ein 
Sachverhalt in der einen Form nicht verstanden 
wurde, dieser sich in einer anderen 
Darstellungsform besser oder eventuell 
überhaupt erst erschließt11. 

Aufgabe, bei der die Schüler*innen die 
Darstellungsform von Inhalten verändern 
sollen (Tabelle in Graphen, Infofragmente 
in Flussdiagramm).

Was ist, wenn Materialien auf Englisch 
nicht verstanden werden?
Schwierigkeiten in Texten, seien diese didak-
tisiert oder original, werden von der Lehrkraft 
antizipiert und, wenn nicht vorhanden, mit 
geeigneten Sprachhilfen versehen, um einem 
produktiven Umgang nicht im Wege zu 
stehen11.  Es soll viel Sprachproduktion 
(schriftlich und mündlich) stattfinden und dabei 
helfen Redemittel oder ein Input oder Output 
Scaffolding12. Darüber hinaus ist auch eine 
positive Fehlerkultur unumgänglich – aus 
Fehlern lernt man schließlich und die 
Muttersprache gibt es zur Sicherung des 
Verständnisses auch noch. 

Verweis auf „Geo Skills“-Seiten, die Tipps für 
das methodische Arbeiten bieten.

Redemittel in Form von Vokabelhilfen und 
Phrasen zur Formulierung.  

Beispiel Buchseite aus der Einheit: Leben und Wirtschaften in Nordamerika


